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Neutralität ist eine
Sache des Glaubens

Nach der Lektüre des Artikels «Eine
neutrale Komfortzone gibt es nicht» von
Georg Häsler denkt man, jetzt müsste
endlich dem letzten neutralitätsverblen-
deten Parlamentarier ein Licht aufgehen
(NZZ 17. 6. 23). Doch es bleibt wohl ein
frommer Wunsch.

Wieso eigentlich kann das Parlament
einen Gesetzestext einmal durch eine
situativ sinnvolle Ergänzung ändern,
ein andermal aber nicht? Wer sind die,
welche das à tous prix verhindern wol-
len und zu diesem Zweck einen in jeder
Hinsicht endlosen formalistischen Zir-
kus veranstalten?

Wie kann es sein, dass wir uns durch
eine unter ganz anderen Umständen for-
mulierte Gesetzesklausel so vollständig
die Hände binden lassen? Es ist zu be-
fürchten, dass dahinter der gleiche Geist
steckt wie hinter dem Schlagwort der
Neutralität.

Das Problem mit der Neutralität ist,
dass sie weniger eine Sache intellektu-
eller Gewissheit als vielmehr eine des
Glaubens ist. Und zum Glauben ge-
langt man bekanntermassen weniger
durch fleissiges Nachdenken als viel-
mehr durch Erlebnisse im metaphy-
sischen Bereich. Das ist kein günsti-
ger Boden für ein vernünftiges Argu-
mentieren.

Ich habe noch niemanden getroffen,
der mir erklären konnte, wieso Neutra-
lität etwas Ehrenwertes sein soll. Auch
nicht, wenn man sie mit den grossspuri-
gen Beiwörtern «ewigwährend und be-
waffnet» zu nobilitieren sucht.

Die schweizerische Variante besteht
vorwiegend im wortreichen Abwar-
ten und Sichanpassen an die jeweiligen
Machtverhältnisse, in der vagen Hoff-
nung, zu gegebener Zeit aus dem Ver-
steck hervorzutreten und als respekta-
bler Vermittler zu Ansehen und wirt-
schaftlichem Gewinn zu kommen.

Moralisch ist Neutralität nur dann
berechtigt, wenn beide Konfliktparteien
«Dreck am Stecken» haben, sonst ist sie
ein Zeichen moralischer Schwäche.

Peter Meyer, Zollikofen

Höhere Prämien
für Babyboomer

Die angesprochene Bevölkerungs-
schicht bezahlt zwar gleich hohe Kran-
kenkassenprämien wie alle andern, wird
aber über den Fiskus zur Solidarität
herangezogen.

Sie kommt auf für Prämienverbilli-
gungen, Totalausfälle von Prämien, Er-
gänzungsleistungen für Einkommens-
schwache und viele andere sozialdemo-
kratische Anliegen. Das erkenne ich
leicht an meiner persönlichen Steuer-
rechnung, wo genau jeder vierte Fran-
ken des Einkommens an den Fiskus geht
(direkte Steuern).

Es ist offensichtlich, dass die Karika-
tur mit der alten Dame und der krampf-
haft festgehaltenen Spardose nicht der
Wirklichkeit entspricht. Sie entspricht

nur der sozialdemokratischen Ideologie
der «unsozialen» Kopfprämien.

Roger Känel, Steffisburg

Vielleicht mögen sich die Betroffenen
erinnern, als in den neunziger Jahren
die Mieten wegen der hohen Zinsen in
die Höhe schossen. Da gab es auch Auf-
regung, aber zu heute kein Vergleich.

Ich behaupte, dass es uns finanziell
damals weniger gut ging. Wenn ich Ge-
schichten höre von Familien, die mit
8000 Franken nicht über die Runden
kommen, vermute ich, dass eher ihre
Forderungen zu hoch sind.

Den Vorschlag, ein Medisave-System
einzurichten, finde ich sehr gut. Das
würde nämlich die Eigenverantwortung
und die Motivation wieder stärken und
die jüngere Bevölkerung entlasten.

Und ja, wir (Babyboomer) sollten un-
bedingt vermeiden, dass es zu Zwangs-
abgaben kommt. Dafür haben wir nicht
für die Zukunft gespart.

Wir können ja eine Volksinitiative
einreichen. Das Hin und Her zwischen
den Polparteien im Parlament bringt
gar nichts und bringt uns keinen Schritt
weiter.

Demokratie hin oder her. Der Kom-
promiss, den die Schweiz immer gelebt
hat, ist komplett verlorengegangen.

Jan Geerdsema, Dällikon

Leben auf den Jupiter-
und Saturnmonden

Den Beitrag «Ein Saturnmond hat, was
es zum Leben braucht» habe ich mit In-
teresse gelesen (NZZ 17. 6. 23).

Mit Phosphaten sind die chemischen
Komponenten, welche Leben ermög-
lichen, auf den Eisplaneten Enceladus,
Europa, Ganymed und Kallisto vorhan-
den. Sie alle haben einen heissen Kern,
unterirdische Meere und einen Eispanzer.

Irgendwo gibt es also einen habita-
blen Bereich mit Temperaturen, die bio-
logisches Leben zulassen.Was allerdings
vergessenging, ist, dass es unter einem
drei Kilometer dicken Eispanzer kein
Licht gibt.

Kein Licht heisst keine Fotosynthese,
das wiederum heisst keine Pflanzen, und
keine Pflanzen heisst keine Nahrung für
allfällige Lebewesen. Ich bin mir sicher,
dass es keine Lebewesen gibt auf die-
sen Monden.

Fedor Benisowitsch, Adliswil

Globale Mindeststeuer
für Grosskonzerne

Als überzeugter Wirtschaftsliberaler
hätte man die Abstimmung eigentlich
hochkant ablehnen müssen («Zur Ab-
wechslung ein Behördensieg bei Steuer-
thema», NZZ 19. 6. 23).

Es wirkt fast schon paradox, dass die
OECD einerseits den Ländern eine glo-
bale Mindeststeuer auf Unternehmens-
gewinne aufzwingt und gleichzeitig

Preisabsprachen zwischen konkurrie-
renden Unternehmen verbietet.

Verstösse dagegen werden mit hohen
Geldbussen geahndet. Mit dieser Min-
deststeuer wird jedoch der Steuerwett-
bewerb ausgehebelt, und Länder wie die
Schweiz werden jetzt bestraft, die stets
darauf bedacht waren, sorgsam und dis-
zipliniert mit ihrem Staatshaushalt um-
zugehen.

Dies wird in Zukunft zwangsläufig
auch in der Schweiz zu Steuererhöhun-
gen führen. Bundesrätin Karin Keller-
Sutter erhob diesbezüglich just am Ab-
stimmungssonntag fast schon provozie-
rend den Mahnfinger.

Eine global verordnete Steuerharmo-
nisierung ist nichts anderes als eine wei-
tere Form von Kartellabsprachen. Das
ist mitnichten ein Behördensieg.

Es ist frustrierend und bedauerlich
zu erkennen, dass sich offensichtlich
hier das Recht des Stärkeren (OECD)
durchgesetzt hat. Zähneknirschend habe
ich mich für das kleinere Übel entschie-
den und ein Ja in die Urne eingelegt.

Claudio Bachmann, Basel

Anerkennung
für Nick Drake

Nick Drakes Kompositionen, welche
nur wenigen Insidern bekannt sind, ver-
dienen diese Würdigung («Ein Song-
writer gesungener Geheimnisse», NZZ
20. 6. 23). Die drei Originalalben «Five
Leaves Left», «Bryter Layter» und
«Pink Moon» sind etwas vom Feinsten,
was man hören kann, und enthalten die
Musik, die man heute so vermisst.

Es ist kein Zufall, dass seine Plat-
ten in den Island Studios aufgenommen
wurden, einer Plattenfirma die Spooky
Tooth, Jethro Tull, Free, Traffic usw.
unter Vertrag hatte.

Für Interessierte sei noch die Ab-
handlung zu Nick Drake in «The Tapes-
try of Delights» von Vernon Joynson
empfohlen, welche mit dem Satz endet:
«Those of you who didn’t get to hear
Drake’s stunning work (. . .) should be
sure to investigate his music now.»

Olivier Fassbind, Neuenburg

An unsere Leserinnen
und Leser

Wir danken allen Einsenderinnen
und Einsendern von Leserbriefen
und bitten um Verständnis dafür,
dass wir über nicht veröffentlichte
Beiträge keine Korrespondenz
führen können. Kurz gefasste Zu-
schriften werden bei der Auswahl
bevorzugt; die Redaktion behält
sich vor, Manuskripte zu kürzen.
Jede Zuschrift an die Redaktion
Leserbriefe muss mit der vollstän-
digen Postadresse des Absenders
versehen sein.

Redaktion Leserbriefe
NZZ-Postfach, 8021 Zürich
E-Mail: leserbriefe�nzz.ch
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«Mitgift»
Firmengeschichte –
ein Reputationsrisiko
Gastkommentar
von HILMAR GERNET und ANDREA WILLIMANN

Es ist eine Illusion, zu meinen, Zukunft könne ohne Vergangen-
heit gestaltet werden. Wenn Zukunft mit einer Firmenakquisition
oder -fusion gekauft wird, kommt die Geschichte immer mit.Trotz
Due-diligence-Prozessen bleiben Leichen im Keller immer wieder
unentdeckt. Plötzlich interessieren Medien sich für eine Firmen-
geschichte. Dann ist es zu spät, um angemessen zu reagieren. Es
hilft nur noch professionelle Krisenkommunikation.

Zu «historischen» Krisen muss es nicht kommen. Ein gut geführ-
tes Unternehmen kennt seine Geschichte – nicht nur jene in der
eigenen Jubiläumsschrift. Das Wissen um die Firmengeschichte ge-
hört zur präventiven Governance. Das zukunftsfähige Unternehmen
weiss um seine Herkunft, seine Erfolge und Misserfolge. Es kennt
seine Skandale. Und zwar alle, die kommunizierten, die zugegebe-
nen, die versteckten, die verdeckten oder die verschwiegenen. Min-
destens aber jene, die in den Protokollen und Akten des Verwal-
tungsrates und der Geschäftsleitung im Archiv dokumentiert, aber
nicht mehr präsent sind.Topmanagement und Verwaltungsrat müs-
sen über Risiken im Firmenarchiv Bescheid wissen. Solche Vergan-
genheiten zu publizieren, dazu besteht jedoch keine Pflicht.

Zur Beurteilung der ökologischen, ökonomischen, gesellschaft-
lichen und politischen Unternehmensrisiken gehört heute Wissen
und Bewusstsein für Corporate Historical Responsibility. In verschie-
denen Staaten ist sie bereits ein selbstverständlicher Teil der Nach-
haltigkeitsstrategie und -kommunikation. Diese Entwicklung wird
die Schweiz rasch einholen. Historische Risiken für ein Unterneh-
men sind vielfältig. Quellenbasierte, robuste Fakten zur Verfügung
zu haben, ist präventives Risiko- und Reputationsmanagement. Es
ist verantwortungsvolle Governance. Fragen nach problematischen
Ereignissen, Produkten oder Verhaltensweisen einer Firma stellen
sich besonders beim Thema Merger & Akquisition. Die Vergangen-
heit der beteiligten Unternehmen wird mitgeliefert.

Das kann teuer werden. Wenn unerwartet ein Haftungsfall auf-
taucht und/oder ein medialer Reputationsschaden entsteht. Ge-
schäftliche Konsequenzen, die aus historisch begründeten Haf-
tungsforderungen hervorgehen können, sind Rufe nach Resti-
tutions- und Restaurationszahlungen. Das kann zu Liquiditäts-
problemen führen oder sogar den Bestand eines Unternehmens
gefährden. Statt Geld in die Zukunft zu investieren, zahlt die Firma
für Verfehlungen und Versäumnisse in der Vergangenheit. Dazu
kommen negative Medienberichte, Ertragsverluste oder Forderun-
gen nach verschärfter Überwachung und Regulierung.

Ein Fusions- und Due-diligence-Prozess, der auch die wesent-
lichen Vorgänge in der Geschichte des Unternehmens mit ein-
schliesst und nicht nur die Prüfung der Finanzen und Verträge der
vergangenen Jahre, ist deshalb unerlässlich. Denn wesentlich ist,
wie die ethische Verantwortung heute wahrgenommen, wie mit
Versäumnissen oder Verfehlungen der Vergangenheit umgegan-
gen wird. Das gilt für Familienunternehmen und börsenkotierte
Firmen gleichermassen. Ein aktueller medialer Trend nimmt
Unternehmen ins Visier, die in eigener Sache als «story killers»
agieren. Sie löschen im Internet unliebsame, kritische Artikel, was
ihnen postwendend negative Schlagzeilen bringt. Sich der eige-
nen Geschichte nicht zu stellen, Geschichtsklitterung zu betrei-
ben, wird zum realen Reputationsrisiko.

Stattdessen gilt es, sich der Verschränkungen von Geschichte,
Gegenwart und Zukunft bewusst zu sein. In veränderten politi-
schen, gesellschaftlichen oder wirtschaftlichen Kontexten kann
der Firmenrückblick zur Belastung auf dem Weg in die Unterneh-
menszukunft werden. Zum historischen Bewusstsein hat der deut-
sche Philosoph Odo Marquart (1928–2015) den Merksatz geprägt:
«Zukunft braucht Herkunft.» Aus pragmatischer Unternehmens-
optik ist die Devise leicht anzupassen: «Zukunft braucht bekannte
Herkunft.» Das Wissen über die Herkunft der Firma zu erarbeiten,
ist eine Investition in die Zukunft.

Hilmar Gernet ist Historiker und selbständiger Unternehmens- und Kom-
munikationsberater; Andrea Willimann ist ebenfalls Historikerin und Part-
ner bei Hirzel.Neef.Schmid.Konsulenten.
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